
."). AI)doniinalfoi-tHalz j^chtnäler iil> die

Hiiiterliüflen. aber i)ai-alIel^-eit,iu,Fülilcr-

i-ehal't erreicht lauge nicht den

Augenhiiiterrand, Geißel dopi)elt .so

lang als der Schai't, Augen oval,

Randstreifen 9 und 10 der Decken

hei den Hiuterhüflen genähert. Ab-

dominalsegment 2 kürzer als 3 und

4 zusammen. Typus scilnhis Germ. Heliophilus Fsl.

Die Gattung Foncarlia Duv.*) unterscheidet sich von den

obigen sechs (buch näher an den Thoraxvorderrand gerückte

Augen und hinter diesen abgeschnürten Kopf.

Drri (ieroj^lossiis-Varifliilni.

IiosclirieliL'ii von

A. %on l4i*aat':-I4.o<= elllau.

Cerogl. Buqueti var. inexspectatus

\>\ wwf und sehr intei'essante Entdeckung. Hinsichtlich der

G rößen-Vcrh.ältnisse bewegt sich die Masse der ,^ zwischen
21^' 2 ""fl -^ "1"!^ flt-r $ zwischen 23 und 25 ''2 mm Länge.

^'on den Größen-Extremen zeigen sich UM 2 lange j und

27 nun lange 2. — Im Allgemeinen sind also die inexspectatiis

größer als die typischen Üuqiieli und eigenthümlicher Weise
/iigleich auch betrachllich kleiner, da Bu<pietis unter 22 mm
I/änge dieserscits noch nicht gefunden worden sind. — Hinsichtlich

der Gestalt und Fornien sind nur die et^^as breiteren Flügel-

decken bemerkenswerth. l)esonders bei den $. Kopf und
Hab'-child unterscheiden sich von denen der Buqueti niclit,

und ebenso wenig ist dies hinsichtlich der schmalen Vorder-

larseu der ,j der Fall: wie beim typischen Buqueti und seinen

andern Varietäten kann der Unterschied der Vordertarsen von

einem nicht besonders scharfen Auge ohne Lupe nicht erkannt

werden. — Auch die Sculptur der ganzen Oberseite läßt

nichts wesentlich Abweichendes bemerken: Kopf und Halssehiid

sind dicht und tief ptinktirt und. wie dann immer, mit Runzeln

verbunden. Auf den Flüiicldecken befindet sich unmittelbar

*) Nach Untersuchuiiü; des Typus von Plochns lateralis ('h\rl

(Um- Koitter'sc'hen öamnihuif? ist diese Art eine Fvucartia.

Sielt, enlomol. Zeit. ISW
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iic'.ien der Nalii die erste Fiirclie, ;inl" wclclic die neun inneren

l-iiiitisst feiten folgen. Auf tlen dritten Ketlcnslreir folgen o aus

Kornein /.tisammenge^etztc Htreii'en, AOn deni'ii der letzte bis-

weilen niet vollsliiudig ist und sich mit dem obern Tlieil des

Randes verbindet. Der wagereeht unigelmüene Rand! heil ist

ungewiilinlieh sehiiiiil. — Die ganze Unterseite (U-s Käfers

i^t ])iiaktirt: die Kehle sehr fein und ohne ljui)e kaum ('rkennl)ar:

die Unterseite des Halssehildes ebenfalls fein piinktirt. doch

sehou kenntlielier, und der ganze Hin'.erkr)i))er ist ungew(»hnlieli

dieht und sehr deutlieh punktii't, Die R'ngc^ des Abdomen .-ind

nicht selten holpericht, theils durch unregelmäßige Gruben, tlicils

dureli nicht hingehörige Erhabenheiten. —
Die Farben endlieh sind das Interessanteste dieses Cero-

glossus. Die schönen Farben des sybarita, Ruqueti. Valdiviae,

similis, ja selbst diejenigen des ehilensis können mit denen des

inexspectatus schwer (-(Micui-riren. Es handelt sich hier nicht

um schön zusammengestellte Farben, wie namenilich ,beim

ehilensis. .'-ondern hier liegt die Scliönheit meistens in einer

einzigen Farbe, welche an sieh bewundernswerth ist: da>; tiefste

Pur[>r.r-, glühendste l'euerglänzendste (loldrotli — das über den

ganzen Käfer ausgebreitete herrliche Smaragdgi-ün — blitzendste

Goldgelb — die vielen Schattirungen der herrliehen Farl)en —

•

sie alle machen es dem Bescliaucr s-chwer, seinen Blick bald

abzuwenden. — Freilich tragen nicht alle Excmplaie dieses

Käfers nur eine Farbe auf ihrer Oberfeite, sondern ein Diillel

der vorliegenden Sendung bat grüne und rot he Farbe aut den

Flügeldecken, wie auf dem Buqueti, nur mit dem Unterscliiede,

daß diese Farben auf dem inexsjxH latus andere Sei aftirung

haben. Die ganz grünen oder grün und rolh gel'ärbten Elxemplare

liaben zum größten Theil grünen Koj)f und Thoiax mit oder

ohne goldige Seifenländer. Die Exemplare mit ganz rotlien

Flügeldecken hal)en meistentheils auch ebenso gefärbten Kopf

und Thorax, aber nicht immer: das tiefst purpurfarbige P]xemplar

der ganzen Sendung ist grün auf Kopf und Halsschild, mit breit

rothen Rändern auf beiden Seiten. Es kommen aueb Exemplare

mit giünen Flügeldecken, rothem Halss( bilde, rotbem Kopf und

grünei-Stiin vor den Fühlern vor. doeb sind dies nur Ausnahmen.
— Bei den grünen und rotb und giünen Excnijjlaren ist die

Unterseite des Körpers ziemlich dunkelgiün, der breit umge-

kehrte Rand der Flügeldecken dunkel kupferfarbig; je Kit her

die Oberseite, desto beller der kupferiarbige Rand. —
Diese scliöne Varietät ist ganz unerwarteter Weise entdeckt

worden: Der Sammler machte mit einigen Oehülfen einen

längern Austlug nach einem fern gelegenen Theil der Cordillere

Sictt. cnlomol. Zeit. 1800.
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])elado, wo er auf meinen Wunseh nach grünen und großen

Valdiviae-Varietäten suchen wollte. Der endlich erreichte als

günstig vermuthete Theil der Cordillere mussle wegen der

durchaus nicht wünschenswerthen Nälie der dortigen Holz-

arbeiter verla-^sen werden, und ein Küstenboot brachte die Kerf-

jäger weiter nach Süden an eine Stelle, von wo aus höhere

stark bewaldete Berge zn Sammelversuchen einluden. Das

Boot wurde verlassen, die Berge wurden erstiegen und man
i'and auf ihnen einen von Menschen, wenigstens von Insekten-

sammlern noch nie betretenen Urwald, genügend trocken, um
sich einen umgefallenen Riesenstamm ohne A'iele Mühe zur

Wohnung einzurichten. Als am folgenden Tage die Käferjagd

begann, wurden in der That sowohl ganz grüne, wie auch

ungewcihnlich große Valdiviae gefimden. Es waren nur wenige

Exemplare, aber sehr bald traten an die Stelle dieser Riesen

scheinbar kleine, doch in den schönsten und verschiedensten

Farben blitzende und glänzende Caraben, deren Entdeckung d.en

Sammlern so große Freude bereitete, daß sie über vierzehn

Tage dort bliel)en und dann erst wegen Mangels an Lebens-

rnitteln zurückkeln-ten. — Der dieserseits der Varietät gegebene

Namen erklärt sich uul' diese Weise. —

Ceroglossus gloriosus var. Mochae Reed.

Reed hat diesen Ceroglossus auf der Insel Mocha selbst

aufgefunden und ibn als Ai't beschrieben. Dass er mehr als

bloß wenige Exemplare aufgefunden und gesammelt haben

wird, scheint mir aus der Beschreibung hervorzugehen. Aber
andererseits ist aus dieser letzteren auch zu erkennen, daß er

zui- gründlichen Beschreibung eines Cero(//ossi/s die nöthige

Anzahl von Exemplaren nicht vor Augen gehabt haben kann.

Wenn er z. B. gleich in der ersten Zeile ausspricht, daß das

Brustschild bei dieser Art immer schmaler, als das bei Cerogl.

gloriosus sei, so wird dies bei seinen 10 oder 20 vorliegenden

Exem))larcn unIVaglich richtig gewesen sein. Wenn ihm dagegen

einige 100 Mochae und ebenso viele gloriosus-Exemplare vor

Augen gelegen hätten, so würde er zu Jener Ansieht ganz und

garnicht gekommen sein. Ja es würden höchst wahrscheinlich

schon Je 50 Exemplare vollkommen genügt haben, um genau

zu erkennen, daß die Ansieht, das Brustschild bei Mochae sey

immer kleiner, als dasjenige bei gloriosus, keineswegs richtig

ist, denn erstens würde er sogleich ersehen haben, daß die

Mehrzahl seiner vorliegenden Exemplare zufällig aus vielen ,^

und wenigen zufällig kleinen $ bestanden, und zweitens würde

Stett. entoiuol. Zeit. 1890.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



255

er violleicht später, wenn er liiiinal i-iiic ziemliche Anzahl von
uloridsus- Exemplaren vor Auuvn hatte, auch noch bemerkt
liahcu. daß die jiloriosus sehr wesentlich größer sind (im
Diuclisehnitt 3 mm), als die ^locliae. und daß dies(M- Umstand
l)eim Vergleich mit Großcnverhältnissen doch die ntUhige He-

liicksichtigunp; fordert. — Schon nach dieser einen, wie mir

scheint, nicht zutrettenden Ansicht dürfte es bei dem günstigen

Umstände, daß dieserseits eine große Anzahl von Mochae-
Exemplaren vorliegt, wünschcnswcrth erscheinen, daß nunmehr
eine etwas genauere licsehreibung im Nachstehenden geliefert

\'\-erde.

Kopf und Hals ziemlich breit, Htirnwulst wenig erhaben.

Augen über die Vorderecken des Halsschildes ragend. — Hals-
s c h ild herzförmig mit aufgebogenen Scitenrändcrn, mitAusnahme
der Vertiefungen vor den Hintcrecken gleichmäßig gewölbt,

Hinterrand fast gerade, seine Ecken wenig zugespitzt, Mittel-

linie deutlich doch flach, nicht selten bis zum Hinterrande

reichend, Leiste höchst selten, ganze Oberseite des Halsschildes

voll kurzer meist querlaufender Runzeln — Flügeldecken
fast stark elliptisch, Schultern Avenig vorgeschoben, die Hinter-

liälfte bei den q sehr abgerundet, bei den $ wenig zugespitzt,

Naht an der Wurzel durch das abgerundete weit vorragende

Schild eben öfter wie aus einander stehend, 12 bis 14 Längs-

streifen auf Jeder Flügeldecke. — Farben auf Kopf und Hals-

schild braun- oder röthhch-schwarz, oder ganz schwarz —
auf den Flügeldecken grün oder hellbraun. dunkell)raun. i-oth-

Itraun, schwarzbraun, ganz schwarz, die grünen Flügeldecken

mit violetten und rothen. alle übrigen mit blau- oder violett-

schwarzen Seitenrändern. — Die Unterseite des Körpers hat

feinste wohl nur mit der Lupe zu erkennende, auf dem Abdomen
mit einzelnen großen Punkten gemischte Punklirung. ist schwärz-

lich-braun, das l'rosternum Itei hellen Flügeldecken gewöhnlich

kupferfarbig. Extremitäten schwarz, bei den ^ die Tarsen der

Vorderbeine mittelbreit. —
Die Größen-Verhältnisse sind l)ci den ,^ 22 bis 25, bei

den ^ 221/2 bis 26 mm Länge; die Zahlen 22 und 26 be-

deuten schon die Größen-Extreme. — Hinsichtlinh der Gestalt

und Formen ist schon erwähnt, daß die Flügeldecken fast

stark elliptisch, also ziemlich lang oder schmal sind. Dies zeigt

sich bei beiden Geschlechtern, am meisten aber bei den J^, da

die Mehrzahl der $ breite Flügeldecken haben. Das Halsschild

ist bei den ,^ öfters schmal, wie sich dies besonders auch bei

den gioriosus zeigt. —
Sculptur: Kopf und Halsschild sind mit kurzen feinen

Stett. entoraol. Zeit. 1890.
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Iviinzelu bedeckt, die Fläueldeekeii ^-elir wocliseliid. Als Reuel

zeiiAeii sich zwischen der scliwarzen Nalit und erstem Ketten-

streifen zwei aus Körnern fest zusanimenQ;esetzte Län^sst reiien.

von deufü der an der Naht belindhehe fast ebenso hocli wie
diese, und l)ei uriiaen Flüiiekleeken purpui'n oder uokifarbiu'

ist: der zweite Streiten lieji't tiefer, ist nicht immer renuliir und

schmaler. Hat der betreffende Raum genüüenth' Breite . so

wird er (Un'cli zwei üleichmäßiji-e Längsstreifen la>t bis zin-

Spitze ausgefüllt. Ist der Raum zu eng, so ist entweder vom
2. Streifen nur noch ein kurzer Theij, oder es i^t nui- ein

einziger Längsstreifen voi-handen, oder endlieh xA-ird der unzu-

reichende Raum von uiu'egclmäßigen Piuikten und Querst riehen

ausgefüllt. Die inneren 9 Streifen sind immer vollständig inid

zeigen bisweilen sogar die außerordentliche Regelmäßigkeit und

Ordnung der hypocrita; aber nicht selten sind sie ein Hild des

Wirrwars. Die 3 Kettenstreifen hangen nur ausnamsweise

zusammen und die einzelnen Stücke sind nicht von gleicher

Stärke, sondern keulenförmig und dabei oft schief und krumm.
Die beiden Secmidärstreifeu sind gewMihnlich gerade und zu-

sammenhängend, kommen aber auch im Zickzack vor. Die

4 Tertiärstreifeu kr»nnen bei engen Furchen sich ausdelmen.

gerade feste Linien bilden und Ordnung und Regelmäßigkeil

zeigen; bei breiten Fiu-chen dagegen verschw-inden sie fast

immer in einem Wii-rwarr von Punkten und (»Juerschnitten

aller Art und übertragen denselben auch wohl auf die Ketlen-

und Secundärst reifen, so dass entweder ein Theil oder die ganze

obere Hälfte der Flügeldecken sieh darin verliert. —- Nach dem
8. Kettenstreifen folgen entweder 2 oder 3 aus kleineren Körner-

reihen fest gebildete Längsstreifen, je nachdem für sie Platz war.

Nur die 9 inneren Längsstreifen behalten ihre Anzahl und

können daher auf jeder Flügeldecke 12. 18 oder 14 Streifen

sein. i
Die Sculptiu- ist, \venn giiindlich. nicht kurz zu be-

schreil)en.) — Hinsichtlieh der Farben kann dieser Ceroglossus

nur als ein stark ausgeprägtes Gegentheil zum vorhin beschriebe-

nen ine.Kspectatus betrachtet worden: dort die Praehtfarben.

welche die Sammh'r glauben lassen konnten, lauter Gold und

Edelsteine zu finden — hier die unfreundlichsten Farben ohne

allen Glanz und Schimmer. — Trotzdem seheint auf ein Zehntel

dievser Thiere die Sonne recht freundlich herab und hat ihnen

schöne Kleider geschenkt: Kopf und Ilalsschild rölhlich-schwarz.

die Vertiefungen an den Ilinterecken des Halsschildes bhitroth,

Flügeldecken smaraiidgrihi mit dreifachen Rändern: der äußere

dunkel-violett, dann blutrolh und zuletzt goldgelb; der rothe

Rand dehnt sich über die Wurzel und die ganze Naht aus.

Stett. eiüomol. Zeit. 18^0.
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Dieser Aiisjiiilz wird alliniUiliu' eiiiruchcr, ubrr ein Uebergaup,'

/,ii den imtVeiiiul liehen Farlx-n ist nicht vorhanden. —
Da linier den viehMi Norliegenden Exemplaren eine Itelrächl-

liehe Anzahl sieh helindel, deren (»röße (25 his 2(5 nini Länge),

(Jeslah und Senlpfnr sie v(ini lv|>isehen gloriosiis nicht nn(er-

si-heiden läßt , die Farben aber hiebei nicht mitsi)reohen, so

kann ich den Ceroglossus Mochae als besondere Art nicht

anerkennen, sondern halte denselben lilr eine riehliue ^'arietät

des Ceroul gloriosiis Gcrstaecker.

Ceroglossus gloriosus var. temucensis.

Von ilem der Insel Mocha gegeniiber liegenden Küslen-

gelände liabe ich vor einem halben Jahre eine Sendung Cero-

glossus gloriosus erhalten. Die Exemplare waren kurz vorher

(im chilenischen Sommer) gesammelt worden und waren die

einzige, dortige Art (Varietät), da andere sontt gefunden und

gesammelt sein \\iiiden. — Dieselben waren last ausnamslos

vom Kopie bis zur Flügeldecken-Spilze Irisch ziegelroth mit

ganz wenigen Schattirungen, halten sehr reguläre Scnlptur, sehr

selten schwarze Längsstreil'en untl — am audallendsteu — sehr

bi'cite Halsschilde, deren Seitenränder ganz nahe der Kreislbrm

waren. Die Grössen Verhältnisse bei .^ 2^^-2—2/7, bei

$ 24' I2—28 mm. — Ganz neuerdings kam eine zweite Sendung

an, deren Exemplare sich von denen der ersten Sendung aul-

ladend unterscheiden: die Größen und die Sculptur sind zwar

nicht verändert.^ aber auf den Flügeldecken viele schwarze

Längsstreilen und von den lireiten Halsschilden mit kreisförmigen

Seitenrändern, welche in der ersten Sendung nicht selten waren,

diesmal nicht ein einziges zn linden, oltschon es an überhaupt

breiten Halsschilden nicht gerade fehlt. Auch die Farben sind

nicht unbedeutend verändert: statt der ganz inid gar rothen

Überseite je'.zt ziemlich viele grünliche Exemplare mit rothen

lländern.

Heide Sendungen stammen oll'enbar aus derselben Gegend,

aber nicht aes derselben Lokalität. Nicht bei allen, aber bei

vielen Ceroglossus kommt es vor, daß selbst ganz geringe

Entfernungen der Lokalitäten von einander bei derselben Art

oder VarietiU W'ränderungen. wie die hier angeführten, herbei-

führen. — Im vorliegenden Falle kann es wohl nicht als

üitertlüssig erseheinen, die Exemplare mit ganz rother überseile

und mit den aullallenden Hal-schildern als eine gloriosu.- -Varietät

/u bezeichnen. — Der Namen ist von dem kleinen Ürte Temuco

entlehnt, wt'il aus dessen Nähe die erste Sendung stammt.

Stell, entoiiiol. Zeit. ISCü.
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